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Zur Systematik und geographischen Verbreitung der
Agolius-Arten (Coleopt. Scarabaeidae) des Alpengebietes.

Von DR. HERBERT FRANZ, Wien.

(Mit 3 Abbildungen.)

I. Einleitung.

Das Subgenus Agolius gehört zu den tiergeographisch inter-
essantesten Gruppen der großen Gattung Aphodius. Die Arten die-
ser Untergattung leben fast durchwegs ausschließlich in der hoch-
alpinen Region der Gebirge und besitzen mit Ausnahme des weit-
verbreiteten Agolius mixtus .Villa eine recht beschränkte Verbrei-
tung. Einige von ihnen sind bisher sogar nur an einigen wenigen,
weit voneinander entfernten Punkten gefunden worden und lassen
durch dieses äußerst disjunkte Vorkommen von vornherein ver-
muten, daß es sich bei ihnen um extreme Reliktformen handelt.
Dieser Umstand läßt es wünschenswert erscheinen, die Verbreitung
der einzelnen Arten eingehend zu studieren, da ein solches Studium
interessante tiergeographische Ergebnisse zu liefern verspricht.

Systematisch haben die Arten des Subgenus Agolius durch
J. D a n i e l (1901, 1. c.) eine so gründliche Bearbeitung erfahren,
daß sich die -nachfolgende tiergeographische Untersuchung im all-
gemeinen auf die D a n i e l'sche Monographie stützen kann. Die
jüngere Aphodiinenmonographie von A. S c h m i d t (1922, 1. c.) hat
in der ^oZiws-Systematik gegenüber der D a η i e l'schen Darstel-
lung keine nennenswerten Fortschritte mehr gebracht; in den we-
nigen Punkten aber wo sie von der D a n i e l s abweicht, läßt sie
eine hinreichende Begründung . der neuen Auffassung vermissen.
Auf diese Mängel soll jedoch erst im besonderen Teil dieser Arbeit
näher eingegangen werden.

Bevor ich nun auf die Besprechung der einzelnen Arten ein-
gehe, sei es mir gestattet, auch an dieser Stelle noch allen Herren
zu danken, die mich in freundlicher Weise mit Material und Aus-
künften unterstützt haben. Es stand mir Belegmaterial von folgen-
den öffentlichen Sammlungen zur Verfügung: Bayrische Staats-
sammlung in München (Sammlung D a n i e l ) , Deutsches Entomolo-
gisches Institut in Berlin, Museo civico di storia naturale in Triest,
Museum national d'histoire naturelle in Paris (Sammlung S t e. -
C l a i r e - D e v i l l e ) , Naturhistorisches Museum in Wien (das ge-
samte von G a n g l b a u e r und Η ο 1 d h a u s gesammelte, überaus
reiche ^(/oZms-Material nebst zahlreichen Daniel ' schen Cotypen),
Oberösterreichisches Landesmuseum in Linz (Sammlung P e t z
u. a.). Außerdem überließen mir folgende Herren in freundlicher
Weise Belegmaterial zum Studium: Hofrat J. B r e i t in Wien (sein
gesamtes überaus reiches ^(/oZms-Material), Prof. Dr. J. M e i x n e r
in Graz, E. M o c z a r s k i in Wien, J. M o o s b r u g g e r in Feld-
Koleopterologische Rundschau Bd. 24 (Nr. 5, Oktober 1938).
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kirch, Dr. E. P e c h l a n e r in Innsbruck, Dr. Gr. S c h m i d t in
Berlin und Direktor A. S t e r b a in Prag. Damit dürfte wohl
der weitaus überwiegende Teil des derzeit greifbaren mitteleuropäi-
schen ^(/oZms-Materiales durch meine Hände gegangen sein.

In der schon erwähnten ^oZms-Monographie J. D a n i e l s
fand die Morphologie des männlichen Geschlechtsapparates bei der
systematischen Untersuchung der einzelnen Arten bereits weitge-
hend Berücksichtigung. D a n i e l beschrieb bei jeder einzelnen Art
die Paramerenkapsel und die damit gelenkig verbundenen „Para-
merenendglieder" (sensu V e r h o e f f ) , während der im Ruhezu-
stand in der Paramerenkapsel eingeschlossene, rudimentäre Penis
und der ebenfalls in der Ruhelage größtenteils in die Parameren-
kapsel eingelagerte Präputialsack von ihm kaum berücksichtigt
wurden. Dies geschah wohl aus dem Grunde, weil bei Trocken-
präparaten von der Art, wie sie D a n i e l anfertigte, die in der
Paramerenkapsel befindlichen Organe nicht sichtbar gemacht wer-
den konnten, und überhaupt mikroskopische Strukturen an den ein-
zelnen Teilen des Kopulationsapparates nicht erkennbar waren. Es
war nun aber keineswegs sicher, ob nicht bei entsprechender Be-
handlung der Präparate1) auch bei den Agolius-Arten, wie bei zahl-
reichen anderen Käfergruppen, morphologische Differenzierungen
von systematischer Bedeutung im männlichen Kopulationsapparat
nachweisbar sein würden. Ich habe aus diesem Grunde von allen zu
untersuchenden Arten anatomische Präparate gemacht, wobei sich
allerdings herausstellte, daß die verfeinerten Untersuchungsmetho-
den bei Agolius keine neuen Merkmale· mehr liefern. Das kommt
daher, daß bei allen untersuchten Arten der Penis rudimentär ist
und annähernd die gleiche Form besitzt, und daß sich im Innern
des Präputialsackes an Chitindifferenzierungen nur verschieden
stark chitinisierte feine. Zähnchen befinden, deren Anordnung bei
den einzelnen Arten so wenig voneinander abweicht, daß eine Art-
differenzierung auf die vorhandenen Unterschiede nicht aufgebaut
werden kann. Es ergibt sich sonach auf Grund der genauen anato-
mischen Untersuchung keine Änderung der von D a n i e l festgeleg-
ten Systematik.

Dagegen erweist es sich als notwendig, die bisherige Klassi-
fikation einzelner ^oüms-Formen als Arten, beziehungsweise Ras-
sen, einer Revision zu unterziehen, da die Durchsicht größerer Ma-
terialserien in einzelnen Fällen Übergänge zwischen bisher als Arten
abgetrennten Formen feststellen läßt, in anderen wieder zeigt, daß
gewisse bisher nur als Rassenmerkmale gewertete Unterschiede ab-
solut konstant sind und somit den Wert von Artmerkmalen besitzen.
Auf die sich notwendig erweisenden systematischen Abänderungen
wird bei Besprechung der einzelnen Arten eingegangen werden.

*) Eine genaue Beschreibung der modernen Präparationsmethode findet
sich in meiner Arbeit: Revision der Artengruppe Nilepolemis Rtt. der Gattung
Otiorrhynchus (Coleo ft., Cur cul.) Arch. f. Naturg. (im Druck).
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II. Bestimmungstabelle der Agolius-Arten des Alpengebietes.

a) F ü r d i e ç? çf.
1 Enddorn der Vordertibien kurz und gerade, höchstens die

Mitte des zweiten Tarsengliedes erreichend. Große Art (Long.
5—7 mm). mixtus Villa.

— Enddorn der Vordertibien fast so lang oder länger wie die beiden
ersten Tarsenglieder zusammengenommen . . . . . . . 2

2 Enddorn der Vordertibien breit und stumpf, an der Spitze
hakenförmig umgebogen 3

— Enddorn der Vordertibien schlank und spitz, ohne scharf
hakenförmig umgebogene Spitze 5

3 Enddorn der Vordertibien in seiner ganzen Länge gebogen, sehr
groß, das distale Ende des zweiten Tarsengliedes weit über-
ragend. Käfer oberseits einfarbig dunkelbraiinrot. pollicatus Er.

— Enddorn der Vordertibien kleiner, das distale Ende des zweiten
Tarsengliedes nicht oder nur sehr wenig überragend . . . 4

4 Vorderrand des Clypeus in der Mitte deutlich eingebuchtet,
Enddorn der Vordertibien bei der Ansicht von oben deutlich ge-
bogen; Paramerenendglieder lang, gleichmäßig ventralwärts ge-
bogen und gegen die Spitze verjüngt. Schlumbergeri Sèidl.

— Vorderrand des Clypeus in der Mitte nur undeutlich eingebuch-
tet, Enddorn der Vordertibien bei der Ansicht von oben gerade
erscheinend; Paramerenendglieder kürzer, etwa in der ~Längs-
mitte ziemlich unvermittelt ventralwärts gekrümmt, am Ende
plattenförmig verbreitert. limbolarius Rtt.

5 Flügeldecken am Grunde sehr fein gerunzelt, nur mit mattem
Glanz. montanus Er.

— Flügeldecken am Grunde ohne deutliche Runzelung, stark
glänzend 6

6 Unterer Enddorn der Mitteltibien sehr kurz, viel kürzer als die
halbe Länge des oberen Enddornes. Kleine, oberseits dunkel
braunrot gefärbte Art (3-5—4-5 mm). amblyodon Dan.

-^- Unterer Enddorn der Mitteltibien so lang oder länger als die
halbe Länge des oberen Enddornes 7

7 Erstes Glied der ·Mitteltarsen lang, fast so lang wie die drei fol-
genden zusammengenommen. Oberer Enddorn der Mittel- und Hin-
tertibien deutlich kürzer als das erste Tarsenglied. praecox Er.

— Erstes Glied der Mitteltarsen deutlich kürzer als die folgenden
drei zusammengenommen, oberer Enddorn der Mittel- und Hinter-
tibien länger als das erste Tarsenglied 8

8 Größere und plumpere Art (4-0—5-5 mm). Clypeus im vorderen.
Teil verflacht, mit breit aufgebogenem Vorderrand, dieser in der
Mitte oft eingebuchtet. Paramerenendglieder im distalen Drittel
jäh im rechten Winkel abgebogen, der abgebogene Teil lang,
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fast so lang wie die Basis der Paramerenendglieder von der Seite
gesehen breit. montivagus Er.

— Kleinere und schlankere Arten (3-5—4-5 mm), Clypeus mit deut-
lich, aber schmal aufgebogenem Vorderrand; dieser stets in einem
Zuge gerundet, ohne Spur einer Einbuchtung. Paramerenend-
glieder am Ende in allmählicher Rundung gebogen (A. liguricus)
oder im distalen Drittel jäh im rechten Winkel abgebogen
(A. penninus), dann aber das abgebogene Endstück kurz, nur
etwa halb so lang wie die Basis der Paramerenendglieder von
der Seite gesehen breit 9

9 Erstes Glied der Mitteltarsen etwas länger als die beiden folgen-
den zusammengenommen, der obere Enddorn der Mitteltibien
erreicht nur die Mitte des zweiten Tarsengliedes; Käfer auf-
fällig schlank. penninus Dan.

— Erstes Glied der Mitfcelfcarsen höchstens so lang wie die beiden
folgenden zusammengenommen. Der obere Enddorn der Mittel-
tibien erreicht beinahe das distale Ende des zweiten Tarsen-
gliedes; Käfer gedrungener gebaut. liguricus Dan.

-b) F ü r d i e ÇÇ1).
1 Enddorn der Vordertàbien kurz, von oben gesehen kaum mehr als

doppelt so lang wie an der Basis breit, zur Spize stark verjüngt,
höchstens die Mitte des zweiten Tarsengliedes erreichend2) 2

— Enddorn der Vordertibien länger, an der Basis weniger breit,
mindestens bis zur Mitte des zweiten Tarsengliedes reichend . 4

2 Halsschild und Schildchen gleichmäßig grob und dicht punk-
tiert. . mixtus Villa.

— Halsschild weniger dicht punktiert, die Punkte von verschiedener
Größe, Schildchen nur an der Basis mit einigen Punkten besetzt 3

3 Leiste der Unterseite der Vordertibien ungezähnt, Clypeus
hinter dem Vorderrand in der Mitte mit einer grubigen Ver-
tiefung. Schlumbergeri Seidl.

— Leiste der Unterseite der Vordertibien mindestens mit einem
deutlichen Zähnchen, Kopfschild hinter dem Vorderrand ohne
deutliche grubige Vertiefung. limbolarius Rëitt.

x) In dieser Tabelle fehlt A. penninus Dan., dessen Ç mir unbekannt
geblieben ist.

2) Zweifel hinsichtlich dieses Merkmales können nur bei der Bestim-
mung der ÇÇ von A. limbolarius und montanus auftreten, bei welchen Arten
der Enddorn der Vordertibien etwas länger als bei den kurzdornigen, be-
ziehungsweise etwas kürzer als bei den langdornigen Arten ist. Agolius limbo-
larius und montanus lassen sich stets durch die bedeutendere Größe der
ersten Art und durch die Ausbildung der Vordertibienleiste unterscheiden.
Diese ist bei A. limbolarius in der basalen Hälfte derTibien sehr stark erhaben
und geht etwa in der Tibienmitte unvermittelt in deren Ebene über, während
sie bei A. montanus weniger erhaben ist, dafür aber deutlich gezähnt bis ;m
das Vorderende der Tibien reicht.

©Wiener Coleopterologenverein (WCV), download unter www.biologiezentrum.at



194 Dr. H e r b e r t F r a n z ,

4 Enddorn der Vordertibien kräftig, von oben betrachtet
deutlich der ganzen Länge nach gekrümmt, seine Spitze
stumpf. pollicatus Er.

— Enddorn der Vordertibien bei der Ansicht von oben gerade er-
scheinend, in eine ziemlich scharfe Spitze auslaufend . . . 5

5 Unterer Enddorn der Mitteltibien deutlich mehr als halb so lang
wie der obere, dieser mindestens eineinhalbmal so lang wie das
erste Tarsenglied 6

— Unterer Enddorn der Mitteltibien deutlich kürzer als die halbe
Länge des oberen Enddornes oder nur wenig kürzer, dann
aber der obere Enddorn nur wenig länger als das erste Tarsen-
glied (A. praecox) 7

6 Clypeus stark aufgebogen, in der Mitte des Vorderrandes
fast stets mit einer deutlichen Einbuchtung. Größere Art
(4-5—5 mm). montivagus Er.

— Clypeus schwach aufgebogen, sein Vorderrand in einem Zuge
gerundet, stets ohne Einbuchtung. Kleinere Art (4—4-5 mm).

liguricus Dan.
7 Punktierung des Halsschildes mäßig stark und mäßig dicht,

Punkte alle von gleicher Größe. Flügeldecken stark glänzend,
am Grunde ohne Spur einer Runzelung oder Punktierung. Hals-
schild an der Basis meist fein, aber deutlich bis zur Höhe des
vierten oder fünften Flügeldeckenstreifens gerandet.

praecox Er.
— Halsschild mit gröberen und dazwischen feineren Punkten be-

setzt, Flügeldecken am Grunde fein gerunzelt (A. montanus)
oder fein, aber deutlich punktiert (A. amblyodon) . . . . 8

8 Flügeldecken am Grunde wenigstens an den Seiten fein aber
deutlich gerunzelt, Seitenrandung des Halsschildes nie auf die
Basis übergreifend. · montanus Er.

— Flügeldecken auf ihrem Grunde auch an den Seiten ohne Spur
einer Runzelung, nur mit feinen Punkten besetzt, stark glänzend.
Seitenrandung des Halsschildes fast stets als feine, aber deut-
liche Randlinie auf die Basis fortgesetzt und dort bis ins Niveau
des vierten oder fünften Flügeldeckenstreifens reichend.

amblyodon Dan.

III. Besprechung der Arten.
1. Agolius mixtus Villa.

Diese Art ist subalpin und hochalpin in den mitteleuropäischen
Gebirgen weit verbreitet und bildet allem Anschein nach keine geo-
graphischen Rassen, wenn auch eine recht bedeutende individuelle
Variabilität zu beobachten ist. Die von A. S c h m i d t und anderen
Autoren beschriebenen Varietäten haben keine tiergeographische
Bedeutung. Ich untersuchte den männlichen Kopulationsapparat von

©Wiener Coleopterologenverein (WCV), download unter www.biologiezentrum.at



Zur Systematik und geograph. Verbreitung der Agolius-Arten usw. 195

Tieren folgender Herkunft: Val di Campo, Tessin (leg. B o r n ) ;
Rhaeticon (leg. G a n g l b a u e r ) ; Wechselgebiet (leg. 6 a n g 1-
b a u e r) ; Calimangebirge, Ostkarpathen (leg. Η ο 1 d h a u s). Alle
Präparate stimmen in den wesentlichen morphologischen Merkmalen
vollkommen überein.

V e r b r e i t u n g .
Die Art ist in den Alpen sehr weit verbreitet und findet sich auch in

den nördlichen Apenninen, in den Pyrenäen, in den Monts Dore und in den
Karpathen.

2. Agolius pollicatus Erichs.

Diese Art, die in Größe und Färbung sehr stark variiert, aber
nirgends geographische Rassen bildet, ist durch den breiten, dau-
menförmigen Enddorn der Vordertibien des cf sehr ausgezeichnet.
Präparate des cf* Kopulationsapparates von Stücken von der Obir
und vom Mte. Cavallo ergaben vollständige anatomische Überein-
stimmung der untersuchten Tiere.

Verbre i tung .
K a r a w a n k e n : Ob i r ( leg . G a n g l b a u e r ! , W i n g e l m ü l l e r ! ,

B e r n h a u e . r ! , B r e i t ! , M o c z a r s k ü ) ; P e t z e n ( leg . G a n g l b a u e r ! ) ;
S t o u ( leg . G a n g l b a u e r ! , H o l d h a u s ! ) . — J u l i s c h e A l p e n : M t e . M a t a j u r
( leg . M ü l l e r ! ) . — V e n e z i a n e r A l p e n : Mte . R a u t ( leg . F r a n z ! ) ; M t e . C a -
va l l o ( leg . H o l d h a u s ! ) .

Herr M o c z a r s k i hat die Art auf der Obir massenhaft aus
Graswurzeln gesiebt.

3. Agolius amblyodon K. Daniel.

Auch diese rein westalpine, ein verhältnismäßig geschlossenes
Verbreitungsgebiet bewohnende Art bildet keine geographischen
Rassen. Es wurden anatomische Präparate von c?cf folgender Fund-
orte gemacht: Mte. Viso (leg. G a n g l b a u e r , M a y e r) ; Mt. Cenis
(leg. D a n i e l ) ; Val d'Albergian (leg. G a n g l b a u e r ) ; Orsiera
(leg. G a n g l b a u e r ) .

V e r b r e i t u n g .
Grajische Alpen: Mt. Cenis (leg. D a n i e l ! , S t e. - C l a i r e - D e v i l l e

1. e ) ; Col de la Vanoise (Carret 1. e ) . — Cottische Alpen: Val d'Albergian
(leg. G a n g l b a u e r ! ) ; Col di Fenestre (leg. G a n g l b a u e r ! ) ; Orsiera
(leg.- G a n g l b a u e r ! ) ; Abriès (S t e. - C 1 a i r e - D e v. 1. e.) ; Mte. Viso (leg.
G a n g l b a u e r ! , S t e. - C 1 a i r e - D e v. 1. e.) ; Val Maira (J. D a n i e l 1902
1. e ) ; Stura-Täler (J. D a n i e l 1902 1. e ) . — H o u l b e r t und B a r t h e
nennen überdies: Hautes Alpes: Col de la Traverset te , nordwestlich vom
Mte. Viso (leg. V. P i a n e t , ieg. A r g1 ö d ) .

4. Agolius limbolarius Reitt.

Agolius limbolarius wurde von R e i 11 e r nach bosnischen
Stücken beschrieben und ist später auch an mehreren Punkten in
den Alpen sowie im Altvatergebirge in Schlesien nachgewiesen
worden. Von dieser Art ist A. Danielorum A. Sem. (= A. Bilimeki
Seidl. ex parte), wie schon D a n i e l vermutet und A. S c h m i d t
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(1. c.) ohne zureichende Begründung behauptet hat, nicht spezifisch
verschieden. Im reichhaltigen bosnischen Material der Sammlung
B r e i t und in den großen Beständen des Naturhistorischen Mu-
seums in Wien befinden sich neben typischen A. Umbolarius ebenso
typische A. Danielorum sowie alle Übergänge zwischen beiden For-
men. Auch anatomische Unterschiede konnten nicht festgestellt
werden. Die bosnischen Stücke des A. Umbolarius stimmen nicht
nur in der Färbung, sondern auch in den morphologischen Merk-
malen mit den Stücken aus den Alpen und aus dem Altvatergebirge
überein. Die von D a n i e l aus den Lessinischen Alpen beschriebene
Form picturatus leitet wie gewisse bosnische Stücke in der Färbung
von A. Umbolarius zu A. Danielorum über und ist nur als unbedeu-
tende Aberration zu bewerten.

Nach der Prioritätsregel hat, entgegen dem Vorgehen
A. S c h m i d t s , nicht A. Danielorum. sondern A. Umbolarius als
Nominatform zu gelten, und A. Danielorum als Rasse zur früher be-
schriebenen R e i 11 e r'schen Form gestellt zu werden.

A. Sterbai Ramb. ist als Mischart einzuziehen und zum Teil
zu A. Umbolarius zu stellen. Die mir von Herrn S t e r b a in freund:

licher Weise zur Untersuchung eingesandten Typen sind beide Q9>
von denen eines zu A. Umbolarius form. typ. und eines zu A. mon-
tanus Er. gehört. Das größere, zu A. Umbolarius zu stellende Stück
ist in keiner Weise von mir vorliegenden ÇÇ des A. Umbolarius
aus Bosnien zu unterscheiden.

Präparate des männlichen Kopulationsapparates wurden von
Stücken folgender Fundorte gemacht: von A. Umbolarius f. typ.
vom Dobratsch (leg. G a n g i b a u e r); Großglockner (leg. F r a n z ) ;
Bjelasnica planina (leg. L e ο η h a r d) ; Altvater (leg. B e r n-
h a u e r) und. von A. Umbolarius Danielorum vom Campo grosso
(leg. S t r a u ß ) ; Mte. Frerone (leg. B r e i t ) ; Mte; Brialone (leg.
Ρ e c h 1 a η e r !) ; Mte. Legnone (leg. S p u m y ) . Die Präparate er-
gaben keine Unterschiede im Bau der männlichen Kopulations-
organe.

V e r b r e i t u n g .
Agolius Umbolarius Reitt. form. typ.
Bosnien und Herzegowina: Bjelasnica planina (leg. B l ü h w e i ß ! , leg.

L e o n h a r d ! ) ; Volujak (leg. A p f e l b e c k ! coll. Mus. Wien); Klekovaca
(leg. B e c k ! coll. Mus. Wien); Plasa (leg. Ρ e n t h e r ! coll. Mus. Wien);
R a d u s a p lanina (leg. L e o n h a r d ! coll. B r e i t ) ; Vran planina (leg. L e o n -
h a r d ! coll. B r e i t ) ; Maklenpaß (leg. L e o n h a r d ! coll. B r e i t ) ; Treska-
vica (leg. L e o n h a r d ! coll. B r e i t ) . — Serbien: Schar-Gebirge (leg. M a ί-
ο h a !, 1 c5 i n C°U· B r e i t ) ; Kopaonik-Gebirge (leg. R â m b o u s e k , 1 Ç in
coll. S t e r b a ) . — Albanien: Gjalica Ljums = Djali tscha Ljuma (leg. Alban.
Exped. 1918! coll. Mus. Wien). — Dobratsch (leg. G a n g l b a u e r ! , leg.
S t ö c k l e i n ! ) ; Glocknersüdseite, oberstes Leiter tal und Südkar unter der
.Pfandlscharté (leg. F r a n z ! ) . — Südtirol: Mte. Cristallo, Ostseite (leg.
H o l d h a u s ! ) . — Schlesien: Altvater (leg. B e r n h a u e r ! ) .

Agolius Umbolarius Danielorum A. Sem.
Bosnien: Radusa planina (leg. L e o n h a r d ! coll. Β . re i t ) ; Bjelasnica

planina (leg. L e o n h a r d ! coll. B r e i t ) . — Nordt i rol : Silvrettagruppe, im
Kalkphyll i tgebiet des Fimbertales, südseitig (leg. H o l d h a u s ! ) . — Vorarl-
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berg: Arlberggebiet und zwar Stierloch ( M ü l l e r 1. c , D a n i e l 1906 1. α ) ;
Ulmerhütte unter der Yaluga ( M ü l l e r 1. c.) ; Langen am Arlberg M ü l l e r
1. c ) ; ferner im Rhät ikon und zwar Gamperdona ( M ü l l e r 1. c ) ; Sareiser-
joch im Gamperdonatal ( M ü l l e r 1. c.) ; Lünersee (M ü 11 e r 1. c , 3 <̂  ĉ  in
coll. G. S c h m i d t ! ) . — Schweiz: Piz Umbrail im Ortlergebiet ( D a n i e l
1906 1. c ) . — Südtirol: Lessinische Alpen und zwar Cima Dodici (leg.
F r a n z !) ; Campo grosso (leg. S t r a u ß ! , leg. H o l d h a u s ! , leg. G a n g 1-
b a u e r !) ; Mte. Passubio (leg. G a n g l b a u e r ! ) ; Col Santo (leg. D a n i e l ! ) ;
Ortlersüdseite, Rabbital (leg. S c h m i d 1 !) ; Brentagruppe (leg. S c h m i d 1 !)..
— Italienische Alpen: Judicar ien und zwar Val di Leno ( G a n g l b a u e r ! ) ;
Val Sorino ( D a n i e l 1902 1. e ) ; Mte. Brialone im Talschluß des Val Sorino
(leg. P e - c h l a n e r ! ) ; ferner in den Brescianer Alpen am Mte. Columbino
( D a n i e l 1902 1. e.) und in den Bergamasker Alpen und zwar im Val Arigna
südlich von Ponte im Veltlin ( D a n i e l 1902 1. c.)·; Mte. Legnone (leg.
S ρ u r n y ! ) .

-• D r . S c h ö n m a n n hat diese Rasse in jüngster Zeit in Anzahl in der
Silvret tagruppe (Comperdell) und in der Ferval lgruppe (Hoher Riffler) ge-
sammelt.

5. Agolius Schlumbergeri Seidl.1)

Dieser aus den Pyrenäen beschriebenen Art gehören als Ras-
sen nach A. S c h m i d t (1. c.) auch A. consobrinus Dan. und A. var.
samniticus Dan. an. Eine eingehende Untersuchung genügenden
Materiales bestätigt diese von S c h m i d t nicht näher begründete
Annahme.

A. consobrinus unterscheidet sich von A. Schlumbergeri im
männlichen Geschlecht durch etwas bedeutendere Größe, durch
meist viel stärker ausgerandeten Kopfschild, durch die Punktierung
des Halsschildes, die aus größeren und kleineren Punkten besteht,
während sie bei A. Schlumbergeri ziemlich gleichförmig ist, sowie
durch weniger stark gekrümmte und daher etwas länger erschei-
nende Paramerenendglieder. Alle diese Unterschiede lassen aber bei
Untersuchung größerer Materialserien eine ziemlich starke Varia-
bilität erkennen, so daß eine artliche Sonderung beider Formen

*) A. Heydeni Harold scheint dem A. Schlumbergeri Seidl. und A. poUi-
catus Er. am nächsten zu stehen. Mir liegt von A. Heydeni nur ein $ aus
der Sammlung G. S c h m i d t (Berlin) vor. Das Stück trägt in der Handschrift
D a n i e l s die Fundortangabe „S. M. d. Arbas". Die Art besitzt wie
A. Schlumbergeri und besonders dessen Rasse consobrinus einen auffällig
breiten Halsschild, dessen größte Breite jene der Flügeldecken an ihrer Basis
erheblich übertrifft. Die Punktierung des Halsschildes ist wie bei consobrinus
weitläufig und aus gröberen und. feineren Punkten zusammengesetzt. Auch
im Bau des männlichen Kopulationsapparates scheint A. Heydeni den in dieser
Hinsicht ziemlich übereinstimmenden Arten Schlumbergeri und poUicatus am
ähnlichsten zu sein. In der Färbung stimmt das mir vorliegende (5 m ^ conso-
brinus-Stücken des Wiener Museums vollkommen überein. Es unterscheidet
sich von ihnen vor allem durch die Form des Kopfschildes, der in der Mitle
seines Vorderrandes wie bei A. poUicatus fast gar nicht eingebuchtet ist und
besonders durch die Bildung des Enddornes der Vordertibien. Dieser ist
größer als bei A. Schlumbergeri und seinen Rassen, fast so groß wie bei
A. poUicatus, aber nicht wie bei dieser Art in der Horizontale, sondern in
der Vertikale gekrümmt und auch in dieser am breitesten, am Ende haken-
förmig nach rückwärts und ein wenig nach innen gebogen.

©Wiener Coleopterologenverein (WCV), download unter www.biologiezentrum.at



198 Dr. H e r b e r t F r a n z ,

nicht gerechtfertigt erscheint. Auch die 9 9 differieren voneinander
nur unwesentlich.

Ganz ebenso ist die von J. D a n i e l als Varietät samniticus
des A. consobrinus beschriebene Agolius-Form aus den Abruzzen
nicht spezifisch von A. Schlumbergeri verschieden. Diese südliche
Rasse unterscheidet sich von der Nominatform und der subsp. con-
sobrinus im allgemeinen durch feiner gekerbt-gestreifte Flügel-
decken, durch nicht hell gesäumten, stärker gewölbten und schmä-
leren Kopfschild, durch stärkere grubige Vertiefung am Vorderrand
des Clypeus gegenüber der Ausrandung sowie durch noch weniger
gekrümmte und daher noch etwas länger erscheinende Parameren-
endglieder des cf. Alle diese Merkmale sind aber ebensowenig kon-
stant wie die Unterschiede zwischen A. Schlumbergeri und A. con-
sobrinus, weshalb auch A. samniticus nur als Rasse des A. Schlum-
bergeri aufzufassen ist.

Anatomische Präparate wurden von Stücken folgender Fund-
orte angefertigt: von A. Schlumbergeri form. typ. von Picos de
Europa (leg. K r i c h e l d o r f f ) ; Pic du Midi (leg. D a n i e l ) ; von
A. Schlumbergeri consobrinus vom Mte. Passubio (leg. G a n g 1-
b a u e r) ; Mte. Grigna (leg. G a η g 1 b a u e r) und von A. Schlum-
bergeri samniticus von den Abruzzen (leg. F i o r i ) .

V e r b r e i t u n g .
A. Schlumbergeri form. typ.
Es wurden mir folgende durchwegs in den Pyrenäen gelegene Fund-

orte bekannt: Pyrenäen südlich von Pau ( D a n i e l , 1902 1. c. — loc. typ.);
Monne bei Cauterets (leg. D a n i e l ! ) ; Pic du Midi (leg. D a n i e l ! ) ; Gabas,
Basses Pyrénées (coll. S t e. - C l a i r e - D e v i l l e ! ) ; Picos de Europa (leg.
K r i c h e l d o r f f ! in coll. B r e i t und coll. G. S c h m i d t ) ; Pico d'Urdos
(leg. D a n i e l ! ) . 1 )

H o u l b e r t und B a r t h e führen an: Hautes-Pyrénées: Cirque de
Bielsa, en territoire français (leg. R. Ρ ο r c h e t,-det. H o f f m a n n ) ; Le Tour-
malet et Pic de Nére, (leg. V e η e t ) .

Α. Schlumbergeri consobrinus Dan.
Bergamasker Alpen: Mte. Grigna (leg. G a n g l b a u e r ! , leg. P i n k e r ! ) ;

Passo Campelli nächst dem Val Camonica ( D a n i e l , 1906, 1. e.). — Lessi-
nische Alpen: Mte. Passubio (leg. G a n g l b a u e r ! , leg. B r e i t ! ) ; Col. Santo
(leg. D a n i e l ! ) ; Cima Pos ta ( D a n i e l , 1902, 1. e ) ; Cima Dodici (leg.
F r a n z !).

Die Fundor tangabe „Rollepaß, östliche Dolomiten bei D a n i e l (1902,
1. c.) bedarf dringend der Bestätigung, da keiner der zahlreichen Wiener
Entomologen, die im Gebiet des Rollepasses intensiv sammelten, die Art
jemals dor t gefunden hat.

A. Schlumbergeri samniticus Dan.
Abruzzen: Gran Sasso (leg. M e s eh η i g g !); Colli pericoli (leg.

F i o r i ! ) ; Mte. Greco (leg. P a g a n e t t i ! ) ; Majela (L u i g i ο η i 1. e) . —
Römischer Apennin: Mte. Viglio (L u i g i ο η i 1. e) .

J) In einer kleinen, von D a n i e l mit der Patriaangabe „Pico d'Urdos"
versehenen Serie befinden sich mehrere sehr kleine, nur 4 mm lange <$ S
und $$, die aber abgesehen von der Größe in allen anderen Merkmalen, auch
im Bau des männlichen Kopulationsapparates, mit typischen A. Schlumbergeri
übereinstimmen.
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6. A. montanus Erichs.
Diese leicht kenntliche und weit, aber äußerst diskontinuier-

lich verbreitete Art bildet keine geographischen Rassen. Es wurde
der männliche Kopulationsapparat bei Tieren von folgenden Fund-
orten untersucht: Transsylvanien, Schuler (leg. G a n g i b a u e r);
Bosnien, Bjelasnica planina (leg. A p f e l b e c k ) ; Albanisch-monte-
negrinische Grenze, Rikavac (leg. P e n t h e r ) ; Südtirol, Paganella
(leg. F r a n z ) und Mte. Baldo (leg. H o l d h a u s ) . Die Untersu-
chung ergab keine anatomischen Unterschiede.

Dieser Art gehört eine der Typen des A. Sterbai Ramb. aus
dem Kopaonik-Gebirge, ein Ç, a n ·

V e r b r e i t u n g .
Transsylvanien: Schuler (leg. G a n g l b a u e r ! ) . — Bulgarien: Rho-

dope-Gebirge (leg. A p f e l b e c k , sec. D a n i e l 1906, 1. c ) . — Serbien:
Kopaonik-Gebirge (leg. R a m b o u s e k ! ) . — Albanien: Gjalica Ljums —
Djalitscha Ljuma (leg. Alban. Exped. 1918! col. Mus. Wien.), Pashtr ik (leg.
Alban. Exped.!) . — Albanisch-montenegrinische Grenze: Rikavac (leg. P e n -
t h e r ! ) . — Bosnien und Herzegowina: Bjelasnica planina (leg. A p f e l -
b e c k ! ) ; Trescavica (coll. B r e i t ! ) ; P lasa ( P e n t h e r ! ) ; Baba planina
( D a n i e l 1902, 1. c.); Radusa planina (leg. L e o n h a r d ! coli B r e i t ) ;
Vran planina (leg. L e o n h a r d ! coll. B r e i t ) ; Volujak (leg. L e o n h a r d !
coll. B r e i t ) . — Kroatien: Velebit (leg. B r e i t ! , leg. J . M ü l l e r ! ) . —
Venezien: Östliche Dolomiten, Mte. Talvena (leg. F r a n z ! ) . — Südtirol:
Dolomiten, Sasso Pordoi (leg. H o l d h a u s ! ) ; Lessinische Alpen, Cima Do-
dici (leg. F r a n z ! ) ; Lessinische Alpen, Col Santo und Mte. Passubio (beide
nach D a n i e l 1902, 1. e ) ; Mte. Baldo, Altissimo (leg. H o l d h a u s ! , leg.
B r e i t ! , leg. W i n g e l m ü l l e r ! ) ; Paganel la bei Trient (leg. F r a n z ! ) . —
Piemonte: Grajische Alpen, Mte. Thabor ( D a n i e l 1902, 1. c ) ; Monêtier de
Briançon (S t e . - C l a i r e - D e v i l l e 1902, 1. c ) ; Cottische Alpen, Alpes de la
Touret te , Mte. Viso-Gebiet (S t e. - C 1 a i r e - D e v i 11 e, 1. e.).1) — Südfrank-
reich, Dep. Aude: Corbière de l'Aude, Mazuby (S t e . - C l a i r e - D e v i l l e
1. e ) .

H o u l b e r t und B a r t h e führen an: Haute-Savoie: Tournet te (leg.
H u s t a c h e, det. H o f f m a n n ) . Diese Angabe bedarf dringend der Bestä-
tigung, wahrscheinlich liegt eine Verwechslung mit A. liguricus Dan. vor.

7. Agolius montivagus Erichs.2)

Von dieser in . den Kalkalpen Ober- und Niederösterreichs
sowie der nördlichen Steiermark endemischen Art hat J. -D a n i e 1,
1902, 1. c, nach drei von S t r a s s e r angeblich am Mt. Cenis ge-
sammelten Stücken eine Varietät cenisius beschrieben. Diese soll
sich von der Nominatform durch die hellrötliche Färbung, die grö-

*) Der letztgenannte Fundort wird von S t e . - C l a i r e - J U e v i i i e nach
D a n i e l zitiert; es war mir aber nicht möglich, diese Angabe bei D a n i e l
wiederzufinden. Es wäre also immerhin möglich, daß es sich hier um einen
Irrtum handelt.

2) A. montivagus und die folgenden Arten werden von K o s h a n t -
s c h i k ο ν und A. S c h m i d t in ein eigenes Subgenus Neagolius Kosh, ge-
stellt. Ich halte diese Untergattung, die allein auf Grund des nicht verkürzten,
nicht stumpfen unteren Enddornes der Mitteltibien beim <3 von Agolius Muls.
abgespalten worden ist, für nicht begründet und fasse daher das Subgenus
Agolius in dem von D a n i e l in seiner Monographie angenommenen Umfang.
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bere und ungleichere Punktierung des Halsschildes, durch nur bis
zum vierten Streifen der Flügeldecken reichende Basalrandung des
letzteren, durch glattes Skutel'lum und im Basalteil schwach gezähnte
Leiste auf der Unterseite der Vordertibien unterscheiden. Alle diese
Merkmale sind aber nicht stichhältig. Ein Vergleich der mir von
der bayrischen Staatssammlung in München eingesandten Typen
der D a n ' i e l'schen Varietät mit größeren Serien der Nominatform
hat ergeben, daß sich alle angeblichen Unterscheidungsmerkmale
auch bei einzelnen Stücken von österreichischen Fundorten finden
und daß vor allem eine Anzahl von Tieren vom Eisenerzer Reichen-
stein vollständig mit den von D a n i e l als var. cenisius beschrie-
benen drei Stücken übereinstimmt. Auch eine genaue Untersuchung
des männlichen Kopulationsapparates hat keinerlei Unterschiede
zutage gefördert. Es ist somit die var. cenisius morphologisch in
keiner Weise charakterisierbar und systematisch ohne Bedeutung.

Darüber hinaus erscheint es aber, angesichts der vielen Fund-
ortverwechslungen, die bei von S t r a s s e r gesammelten Stücken
vorgekommen sind, überhaupt zweifelhaft, ob die Tiere tatsächlich
vom Mt. Cenis stammen. S t r a s s e r hat, um nur ein Beispiel an-
zuführen, seinerzeit den in Südtirol endemischen Trechus sinuatus
Putz, im Wiener Museum vom Dobratsch und Großglockner vor-
gelegt, welche Fundorte dann auch in G a n g l b a u e r s „Käfer
von Mitteleuropa", Bd. I, p. 198, übergegangen sind. Genaue Auf-
sammlungen in beiden Gebieten haben seitdem ergeben, daß beide
Fundorte evident falsch sind, und so bedarf wohl auch die Fund-
ortangabe „Mt. Cenis" dringend einer Bestätigung, bevor man sie
als zuverlässig betrachten kann. Eine solche Bestätigung ist bisher
weder durch die Brüder D a n i e l noch durch die französischen
Entomologen, die im Gebiete des Mt. Cenis gesammelt haben, ge-
geben worden.

Der männliche Kopulationapparat wurde von Stücken
folgender Herkunft untersucht: Eisenerzer Reichenstein (leg.
P e t z ) ; Höllengebirge (leg. S c h a u b e r g e r); Warscheneck (leg.
G s c h w e η d t η e r) ; Ötscher (coll. K a u f m a n n ) ; Pyhrgas (leg.
P i n k e r). Von dem von S t r a s s e r angeblich am Mt. Cenis ge-
sammelten Stücken wurden zwei Präparate gemacht. Es ergaben sich
in keinem Fall morphologische Unterschiede von der Nominatform.

V e r b r e i t u n g .
Nordöstliche Kalkalpen und zwar: Schneealpe (leg. H o l d h a u s !);

Ötscher (coll. K a u f m a n n ! ) ; Lunz, wohl am Dürrenstein gesammelt (coll.
B r e i t ! ) ; Eisenerzer Reichenstein (leg. B r e i t ! , leg. Κ Loi b e r ! ) ; Hoch-
zinödl (leg. Ρ i η k e r !) ; Sparafeld (leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Natterriegel
(coll. K a u f m a n n ! ) ; Tamischbachthurn (leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Großer
Priel (leg. P e t z ! ) ; Warscheneck (leg. G s c h w e n d t n e r ! ) ; Hochmölbling
(leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Pyhrgas (leg. P i n k e r ! ) ; Scheiblingstein (leg.
P i n k e r ! ) ; Höllengebirge (leg. S c h a u b e r g e r ! ) . Zwei Stücke mit der
Bezeichnung Rauris (leg. O t t o , coll. B r e i t ! ) stammen, wenn es sich nicht
um Stücke mit falscher Fundor tangabe handelt, jedenfalls aus dem ausgedehn-
ten Kalk- und Dolomitgebiet, das zwischen Glockner und Sonnblick ge-
legen ist. Nach Abschluß der vorliegenden Arbeit gelangte noch ein £ dieser
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Art mit Fundortzettel „Schneeberg'1 (coll. S t o l z ) in meine Hände; ich glaube,
daß diese Fundortangabe zurécht besteht.

8. Agolius praecox Erichs.
Zu dieser Art wurden von J. D a η i e 1 (1902, 1. e.) A. penninus

Dan. und A. liguricus Dan. als Rassen gestellt. Eine genaue Unter-
suchung größerer Vergleichsserien zeigt jedoch, daß es sich um
drei gute Arten handelt.'

A. praecox ist durch die geringe Größe, durch fein punktierten
Kopf und Halsschild, durch fast nicht punktierte Zwischenräume
der Flügeldecken und durch langes, die drei folgenden zusammen-
genommen an Länge beinahe erreichendes erstes Glied der Mittel-
und Hintortarsen charakterisiert. Die oberen Enddorne der Mittel-
und Hinterschienen sind deutlich kürzer als das erste Tarsenglied.

Der männliche Kopulationsapparat ist durch die Bildung der
Paramerenglieder sehr ausgezeichnet. Diese sind kurz und breit und
erreichen in ihrer Längsstreckung· nicht einmal zwei Drittel der
Länge der Paramerenkapsel. Am distalen Ende sind sie ventralwärts
hakenförmig umgebogen und erscheinen bei der Ansicht von oben
zum Ende breit spateiförmig erweitert und dann fast gerade- ab-
geschnitten. Jedes Paramerenendglied trägt an seinem Innenrande
eine stärker chitinisierte Leiste, die am distalen Ende hakig nach
außen umgebogen ist und an der Umbiegungsstelle nach unten in
das ventralwärts gebogene Endstück des Paramerenendgliedes einen
zahnförmigen Fortsatz entsendet. (Vgl. Abb. l a , b).

Abb. 1.
Rechtes Paramerenendglied von

siQ'OblüS pTCiGCGX j ^ n c t l S .
a von der Seite, b distales Ende
des Paramerenendgliedes von

oben.

Abb. 2.
Rechtes Paramerenendglied von

Agolius pennini/./! .T. Dan.
a von der Seite, b distales Ende
des Paramerenendgliedes von

oben.

Die Art ist in ihrer Verbreitung auf das Urgebirge Steier-
marks und Unterkärntens beschränkt und bildet keine geographi-
schen Rassen. Es wurden anatomische Präparate von çfçf folgen-
der Fundorte angefertigt: Koralpe (leg. H i c k e r ) ; Saualpe (leg.
Koleopterologische Rundschau, Bd. 24 (Nr. 6, Dezember 1938). • · 14
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H o 1 d h a u s) ; Gleinalpe (leg. H e b e r d e y ) ; Seckauer Zinken
(leg. G a n g l b a u e r ) ; Hochheide (leg. M o o s b r u g g e r ) ; Zeyritz-
kampl (leg. Μ ο ο s b r u g g e r) ; Schießeck (leg. S z é k e s s y ) und
Talkenschrein (leg. S z é k e s s y ) . Alle untersuchten Tiere stimmen
in der Morphologie des Geschlechtsapparates vollkommen mitein-
ander überein.

V e r b r e i t u n g .
: Saualpe (leg. H o l d h a u s ! ) ; Zirbitzkogel (leg. G a n g l b a u e r ! , leg.
K a u f m a n n ! ) ; Koralpe (leg. G a n g l b a u e r ! , leg. W i η g e 1 m ü 11 e r !) ;
Gleinalpe (leg. H e b e r d e y ! , leg, F r a n z !) ; Seckauer Zinken (leg. G a n g l -
b a u e r ! ) ; Hochreichard nördlich vom Seckauer Zinken (leg. P e n e c k e ! ) ;
Zeyritzkampel (leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Hochheide, nördlich vom Bösen-
stein (leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Stein am Mandi, nordwestlich von der Hoch-
heide (leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Bärndorf (leg. M o o s b r u g g e r ! ) ; Schieß-
eck (leg. S z é k e s s y ! ) ; Talkenschrein, westlich vom Schießeck (leg. S z é -
k e s s y ! ) ; Greimberg, südlich vom Talkenschrein (leg. S z é k e s s y ! ) . Die
Fundor te liegen in der Reihenfolge der Aufzählung vom Seckauer Zinken an
alle in den östlichen Niederen Tauern.

9. Agolius penninus J. Daniel.
A. penninus ist von J. D a n i e l als Rasse des A. praecox be-

schrieben worden, ist aber eine selbständige Art, die in mancher
Hinsicht eine Zwischenstellung zwischen A. praecox und A. monti-
vagus einnimmt. Von der letztgenannten Art unterscheidet sich
A. penninus durch viel geringere Größe, gröber punktierten Kopf
und Halsschild, sowie nur am Vorderrand punktiertes Schildchen.
Von A. praecox weicht A. penninus in erster Linie durch den grob,
fast runzelig punktierten Kopfschild, die stärkere Punktierung des
Halsschildes und der Flügeldeckenintervalle sowie durch das kurze
erste Glied der Mittel- und Hintertarsen, welches von dem oberen
Enddorn der Schienen weit überragt wird, ab.

Der männliche Kopulationsapparat ist im Bau jenem des
A. praecox ähnlich. Die Paramerenendglieder sind aber etwas län-
ger und schlanker als bei dieser Art und wie bei ihr am Ende haken-
förmig ventralwärts umgebogen. Bei der Ansicht von oben erschei-
nen sie wie bei A. praecox distalwärts erweitert, aber wesentlich
schlanker und mehr kolbig aufgetrieben. Die Chitinleiste am Innen-
rande der Paramerenendglieder ist am Ende nicht hakenförmig nach
außen umgebogen, entsendet jedoch kurz vor dem Ende nach außen
zu einen deutlichen Chitinzahn (vgl. Abb. 2 a, b).

V e r b r e i t u n g .
Südliche Vorberge des Mte. Rosa und zwar Mte. Barone (leg. D a n i e l ! )

und Mte. Mukrone südwestlich des Mte. Barone (leg. D a n i e l ! ) .
H o u l b e r t und B a r t h e führen an: Alpes Pennines: Mont Volu;

Mont Rose; Col de la Traversette, nordwestlich vom Mont Viso (leg. Ρ1 a-
n e t, leg. V e n e t). Von diesen Fundprtangaben dürfte mindestens die letzte
falsch sein, da mir aus der umfangreichen Agolius-Ausbeute G a n g l b a u e r s
vom Mte. Viso ausschließlich Agolius amblyodon vorliegt. Ebenso unrichtig
scheinen die für Agolius penninus gemachten Fundortangaben: Drôme: Am-
blèze (leg. H o f f m a n n ) und Monts de Lans (leg. A. D a u p h i n ) zu sein.
Am letztgenannten Fundort wurde von A g n u s und andern Sammlern bisher
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nur Agolius liguricus gesammelt, auf welche Art sich wohl auch die vor-
liegende Angabe beziehen dürfte. Von größtem Interesse wäre es, die von
H o f f m a n n im Département Drôme gesammelten ^oZms-Stücke unter-
suchen zu können. Aus diesem Gebiete lag bisher kein Agolius-Material vor.
Ίη Anbetracht der weiten Entfernung des H o f f m a n n s c h e n Fundortes
von den Piemontesischen Alpen, woher Agolius penninus bisher allein be-
kannt ist, steht jedoch zu erwarten, daß auch diese Patriaangabe nicht auf
Agolius pennimis sondern auf eine andere kleine Agolius-Art, vielleicht
A. liguricus, zu beziehen ist.

10. Agolius liguricus J. Daniel.
Bei dieser Art, die von D a n i e l (1902, 1. c.) gleichfalls zu-

nächst als Rasse zu A. praecox gestellt wurde, sind die ersten
Tarsenglieder der Mittel- und Hintertarsen beim c? noch kürzer als
bei A. penninus. Das erste Tarsenglied ist besonders an den Mittel-
lbeinen kaum so lang wie die beiden folgenden Glieder zusammen-
genommen und wird vom oberen Enddorn der Mitteltibien weit
überragt. Der letztere erreicht fast die Länge des ersten und zweiten
Tarsengliedes zusammengenommen. Kopf und Halsschild sind noch
gröber punktiert als bei A. penninus und die Punktierung auf dem
Kopfschild ist noch stärker runzelig. Die Flügeldecken sind stets
einfarbig dunkelbraun. Der von D a n i e l angegebene Unterschied
in der Zähnung der Leiste auf der Unterseite der Vordertibien ist
nicht konstant und daher für die Artcharakteristik unbrauchbar.

Das 9 i s t einfarbig hellgelb und unterscheidet sich von dem
•des A. praecox wie das çf in erster Linie durch wesentlich kürzeres
erstes Glied der Mittel- und Hintertarsen. .

Am deutlichsten unterscheidet
sich A. liguricus von A. praecox
und A. penninus durch die Ausbil-
dung des männlichen Kopulations-
apparates. Die Paramerenendgliedei
sind schlank, gerade, nur wenig
kürzer als die Paramerenkapsel
und konvergieren deutlich nach
rückwärts, während sie bei den
beiden anderen Arten ziemlich
parallel zueinander stehen. Sie sind
am Ende nur schwach und allmäh- Abb· 3·
lieh, nicht winkelig ' ventralwärts Rechtes Paramerenendglied von
gebogen und bei der Ansicht von Agolius liguricus J. Dan
&, ö „ , . ; , a von der Seite, b distales Ende
oben gegen das unae ment er- d e s paramereAendgliedee von
weitert. Die ChitinUeiste an ihrem oben.
Innenrande ist distalwärts etwas
verdickt, am Ende selbst aber wieder dünner und schwach nach
außen umgebogen, ohne Spur eines Chitinzahnes. (Vgl. Abb. 3 a, b.)

Die Art, die bisher einerseits aus den Ligurischen Alpen und
anderseits aus der Grande-Chartreuse bekannt ist, scheint keine
geographischen Rassen zu bilden. Die mir vorliegenden Stücke aus

14*
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den beiden isolierten Verbreitungegebieten stimmen nicht nur in
den äußeren Merkmalen, sondern auch in der Morphologie des
männlichen Kopulationsapparates vollkommen miteinander überein.

V e r b r e i t u n g .
Ligurische Alpen: Cima Marguareis (leg. F i o r i ! coll. Mus. Wien) :

Po r t a Sestiera, unmit telbar nördlich der Cima Marguareis (coll. G.
S c h m i d t ! ) ; Colla P iana nordöstl ich von Limone (coll. G. S c h m i d t ! ) ;
Val Pesio, wohl auch im Gebiet der Cima Marguareis gesammelt ( D a n i e l ,
1902, 1. α ) . — Seealpen: Rocca dell'Abisso (leg. D a n i e l ! in coll. B r e i t
und G. S c h m i d t ! , vgl. auch D a n i e l , 1906, 1. c'.). — Montagne de L a n s ;
Umgebung von Villars de Lans (leg. A g n u s ! coll. Mus. Wien, vgl. auch
A g n u s 1. c. u n d S t e . - C l a i r e - D e v i l l e , 1. α ) . — Grande Char t reuse :
Col des Bannet tes (leg. A g n u s ! coll. Mus. Wien); Gde. Sure nördlich des
Col des Bannet tes ( A g n u s 1. c. und S t e . - C 1 a i r e - D e ν i 11 e, 1. e ) .

IV. Katalog·.

Da die vorliegende Arbeit einige systematische Berichtigungen
notwendig gemacht hat, dürfte die nachfolgende katalogmäßige Zu-
sammenstellung der besprochenen Arten nicht unerwünscht sein.
Die älteren Synonyme wurden der Übersichtlichkeit halber im Ka-
talog nicht berücksichtigt.

Subgen. Agolius Muls. (mitteleuropäische Arten).
miztus Villa Alpen, Apennin, Pyrenäen, Mt. Dore, Kar-

pathen.
ab. commaculatus A. Schm. .
ab. eyeloeephalus Muls. . . .
ab. protectus A. Schm. . . .
ab. conjunctus Schils
limbolarius Reitt Altvater, Hohe Tauern, öst. Dolomiten, Bos-

nien, Serbien.
Sterbai Ramb. ex parte( Ç) .

ab. picturatus Dan
subsp. Danielorum A. Sem. . Bosnien, Lessin. Alp., Judicarien, Ortlergruppe,

Brescianer Alp., Bergamasker Alp., Rätikön,
Silvrettagruppe, Arlberg-Gebiet.

pollicatus Er Karawanken, Julische Alp., Venezianer Alp.
Schlumbergeri Seidl Pyrenäen.
subsp. consobrinus J. Dan. . Lessin. und Bergamasker Alp.
subsp. samniticus J. Dan. . . Abruzzen, röm. Apennin.
amblyodon K. Dan. . . . . . . Grajische Alp., Cottische Alp., Seealpen.
montanus Er Ostkarpathen, Rhodopegebirge, Dinarische Ge-

birge, Velebit, östl. Dolomiten, Lessin, Alp.,
Mte. Baldo, Paganella, Grajische Alp., Cor-
bière de l'Aude.

Sterbai Ramb. ex parte (?) .
liguricus J. Dan Ligurische Alp., Gde. Chartreuse, Mgne. de

Lans.
penninus J. Dan Südl. Vorberge des Mte. Rosa.
praecox Er. . . . : . . . . Öst. Niedere Tauern, steirische und Kärntner

Uralpen östlich von diesen.
montivagus Er Kalkalpen von Nieder- und Oberösterreich und

Obersteiermark.
cenisius J. Dan
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, V. Tiergeographische Ergebnisse.

Die beiliegende Verbreitungskarte, in welche die Alpenfund-
orte aller Agolius-Arten mit Ausnahme derjenigen des weitverbreite-
ten A. mixtus Villa eingetragen sind, läßt keinen Zweifel darüber,
daß alle Arten mit Ausnahme des erwähnten A. mixtus eine relikt-
hafte Verbreitung besitzen. Sieht man von den wenigen zentral-
alpinen Fundstellen des A. limbolarius Reitt. ab, so liegen alle an-
deren Fundorte, wie die Karte zeigt, in den randlichen Gebieten der
Alpen, die auch während der Perioden größter Gletscherausdehnung
in der Eiszeit verhältnismäßig schwach vergletschert waren. Dies
weist darauf hin, daß die Agolius-Verbreitung in den Alpen wie die
vieler anderer Koleopteren durch die eiszeitlichen Vergletscherungen
maßgebend beeinflußt worden ist. Die von Η ο 1 d h a u s (1. c.) nach-
gewiesene devastierende Wirkung des Eises auf die Fauna der zen-
tralen Alpenketten ist also auch für das Fehlen der meisten Agolius-
Arten in den Zentralalpen verantwortlich.

Dennoch weicht die Verbreitung des Subgenus Agolius in
wesentlichen Punkten von der typischen Massif-de-Refuge-Verbrei-
tung der seit der Tertiärzeit in den Alpen heimischen Käfergruppen
a.b. Die Arten A. montanus Er., Schlumbergeri Seidl. und limbolarius
Reitt., beziehungsweise ihre Rassen kommen gegenwärtig nicht nur
in den Alpen vor, sondern finden sich auch vom alpinen Verbrei-
tungsgebiet weit isoliert in anderen europäischen Gebirgen, was bei
ausschließlich hochalpinen Käferarten, die dem tertiären Grundstock
der Alpenfauna angehören, nie der Fall ist. Außerdem bilden die
genannten Arten trotz ihrer gegenwärtig äußerst disjunkten Ver-
breitung nur recht unfertige, sichtlich jugendliche Rassen, was
gleichfalls für eine verhältnismäßig späte Entstehung der heutigen
Reliktverbreitung spricht. Wir gehen darum wohl nicht fehl, wenn
wir annehmen, daß die genannten Arten erst im Quartär in den
Alpen heimisch geworden sind.

Auch die Arten A. praecox Er., A. penninus Dan. und A. mon-
tivagus Er. stehen einander noch so nahe, daß es viel Wahrschein-
lichkeit für sich hat, daß auch sie erst in relativ junger Vergangen-
heit selbständige Arten geworden sind. Auch ihre derzeitige Relikt-
verbreitung dürfte demnach erst verhältnismäßig spät entstanden
sein..

So bleiben als altertümliche Reliktarten, die man mit einiger
Berechtigung als altendemisehc Elemente der hoehalpinen Fauna
ansprechen kann, nur A. pollicatus Er., A. amblyodon Dan. und
vielleicht A. liguricus Dan. übrig. Diese Arten nehmen heute, wie
die meisten übrigen alten Reliktformen der Alpenfauna eine ziemlich
isolierte systematische Stellung innerhalb ihres Verwandtschafts-
kreises ein; sie sind in ihrer Verbreitung auf das Alpengebiet be-
schränkt* und bewohnen dort nur ein verhältnismäßig kleines, mit
Ausnahme der Verbreitung des A. liguricus, relativ geschlossenes
Areal.
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Alle Agolius-Artßn sind relativ xerophile Tiere. Ihr Vor-
kommen auf verhältnismäßig trockenen, begrasten Hängen, der
Hochalpen, wo sie anscheinend alle in Graswurzeln leben, kenn-
zeichnet sie als Elemente steppenartiger Biotope. Wir gehen darum
wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß Arten wie A. Schlum-
bergeri, A. montanus, A. limbolarius und vielleicht auch die Arten
aus der Verwandtschaft des A. praecox in einer Interglazial- oder
Interstadialzeit mit kalt-aridem Klima aus dem kontinentalen Osten
in die Alpen eingewandert sind. Ähnlich den Steppennagern, von
deren weiter Verbreitung im Jungpleistozän in Mittel- und West-
europa uns zahlreiche fossile' Reste sicheres Zeugnis geben, scheinen
auch sie in einer für sie günstigeren, kontinentaleren Klimaperiode
in Europa wesentlich weiter verbreitet gewesen zu sein als gegen-
wärtig, wo sie sichtlich an ihren äußerst beschränkten Wohnplätzen
im Hochgebirge ein relikthaftes Dasein führen. Noch heute weist,
wie bei vielen anderen Tieren und Pflanzen unserer Steppenasso-
ziationen, das Vorkommen nahe verwandter Formen im Kaukasus·
und in den zentralasiatischen Gebirgen auf die seinerzeitige Her-
kunft unserer Agolius-Arten hin. In den ausgedehnten Hochsteppen
Asiens ist wohl die eigentliche Heimat dieser in der Lebensweise·
von den übrigen Aphodien so auffällig abweichenden, hochspeziali-
sierten Untergattung zu suchen.

Eine kurze, gesonderte Betrachtung sei noch der Verbreitung*
des A. limbolarius Reitt. gewidmet. Das Vorkommen dieser Art weit
im Innern der Alpen in den Hohen Tauern, in den nordöstlichen
Dolomiten, im Ortlergebiet, im Raetikon, in der Silvrettagruppe und
am Arlberg fällt ganz aus dem für die übrigen Arten charakteristi-
schen Verbreitungsschema. Wir müssen daher wohl annehmen, daß
A. limbolarius eine etwas andere Verbreitungsschichte besitzt als.
die übrigen besprochenen Arten. Das Vorkommen dieses Agolius
an einigen wenigen, äußerst isolierten Fundorten in den Zentral-
alpen läßt eine doppelte Erklärung zu: entweder muß A. limbolarius
zum mindesten die letzte Eiszeit an den heutigen zentralalpinen
Wohnplätzen überdauert haben, oder er muß erst in spät- bis post-
glazialer Zeit größere Gebiete in den Zentralalpen besiedelt und
diese dann durch neuerdings ungünstiger werdende Klimaverhält-
nisse bis auf die wenigen Reliktstandorte wieder eingebüßt haben.
Ein Überdauern einer oder mehrerer Eiszeiten durch die Art an ihren
heutigen zentralalpinen Standorten wäre theoretisch nicht ausge-
schlossen, da auch eine andere Käferart, Chrysomela norica Holdh.,
wie ich vor kurzem nachweisen konnte1), mindestens die letzte
Großvereisung in den stark vergletscherten zentralen Teilen der
Alpen überdauert hat. Ein solches Persistieren über eine oder
mehrere Großvereisungen ist aber wenig wahrscheinlich, da die
Verbreitung von A. limbolarius eine durchaus andere ist als die der

*) Vgl. F r a n z , H., D e r V e r w a n d t s c h a f t s k r e i s d e r Chry-
somela gypsophilae Küst. (Entoin. Bl., im Druck) .

©Wiener Coleopterologenverein (WCV), download unter www.biologiezentrum.at



Zur Systematik und geograph. Verbreitung der Agolius-Arten usw. 207

typischen zentralalpinen Eiszeitrelikte. Während nämlich Chryso-
mela norica ähnlich gewissen in den Zentralalpen äußerst relikthaft
verbreiteten Pflanzen überwiegend sehr hoch (über 2500 m) ge-
legene, auch während der Vereisungsmaxima als Nunataker über
die Gletscherdecke herausragende Standorte südlicher Exposition
bewohnt, findet sich A. limbolarius im Glocknergebiete heute bei
2300 bis 2400 m und kommt durchwegs an solchen Stollen im glazial
devastierten Gebiet der Alpen vor, wo andere Eiszeitrelikte bisher
nicht nachgewiesen werden konnten. Ich halte es darum für wahr-
scheinlich, daß A. limbolarius seine rezenten zentralalpinen Ver-
breitungspunkte erst in spät- bis postglazialer Zeit, den zurück-
weichenden Gletschern folgend, erreicht hat und daß seine heutige
disjunkte Verbreitung in den Alpen erst im Gefolge der Klimaver-
schlechterung nach der postglazialen warmen Steppenzeit ent-
standen ist. Die Art ist heute in den Zentralalpen so selten, daß
sie vermutlich trotz genauen Suchens bisher an einzelnen Stellen
übersehen wurde; ihre spätere Auffindung an weiteren Verbreitungs-
punkten liegt darum durchaus im Bereiche der Möglichkeit und
wird in der Zukunft vielleicht sicherere Schlüsse auf ihre Verbrei-
tungsgeschichte zu ziehen erlauben als bei dem heutigen Stande
unseres Wissens.

Die Verbreitung einer Anzahl von Arten des Subgenus Ac/o-
lius weicht, wie wir gesehen haben, in mancher Hinsicht von der-
jenigen der meisten anderen Käferarten der Hochgebirgsfauna des
Alpengebietes ab. Es liegt nahe, am Schlüsse dieser Betrachtungen
die Frage aufzuwerfen, ob es noch andere Käferarten gibt, die in
den Alpen eine ähnliche Vebreitung besitzen. Suchen wir nach
solchen, so finden wir, daß ihre Zahl keineswegs groß ist. Unter
denjenigen Formen, die heute schon einigermaßen gründlich syste-
matisch und tiergeographisch erforscht sind, scheint nur Pterostichus
maurus Duft, mit seinen Rassen und nächstverwandten Arten eine
ähnliche Verbreitungsgeschichte zu haben. Auch diese Laufkäfer-
gruppe besiedelt heute einerseits weithin die peripheren Teile der
Alpen und anderseits Teile der Karpathen und des Apennins und
auch sie scheint durchaus xerophile Formen zu umfassen. Wieweit
auch andere alpine Koleopteren, wie zum Beispiel Heptaulacus
alpinus Drap, und Otiorrhynchus rugifrons Gyll., in ihrer Ver-
breitungsgeschichte verwandte Züge erkennen lassen, wird erst eine
genaue systematische und biogeographische Erforschung dieser bis-
her noch recht mangelhaft, untersuchten Formen ergeben.
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Die ältere Literatur findet sich in der ^oZiws-Monographie D a n i e l s

angegeben. . .

Erst nach Abschluß des Manuskripts der vorliegenden Arbeit erschien
in C. H o u l b e r t und E. B a r t he, T a b l e a u x a n a l y t i q u e s d e s
C o l é o p t è r e s d e l a F a u n e F r a n c o - R h é n a n e , Beilage der Mis-
cellanea Entomol., Bd. XXXVIII, 1937, p. 210—224, eine Bearbeitung des
Subgenus Agoliiis. Die Darstellung, die H o u l b e r t und Β a r t h e von den
Agolius-Arten des französischen Faunengebietes geben, ist jedoch äußerst
unkritisch gearbeitet. Sie enthält vielfach unrichtige, sichtlich auf ungenügen-
dem Vergleichsmaterial fußende Artdiagnosen und bringt keine für die
^oüiMS-Systematik fruchtbringenden neuen Gesichtspunkte. Einige Fimdort-
angaben aus dieser Arbeit sind bei den Arten amblyodon, montanus, Schlum-
bergeri und penninus nachgetragen.

*) Die Fundortangaben bei L u i g i o n i sind sehr allgemein gehalten
und vielfach kritiklos aus der Literatur übernommen. Sie haben in der vor-
liegenden Arbeit daher nur zum Teil berücksichtigt werden können.
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